
DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE  
IM JUNI 2020 

D ie deutsche Wirtschaft befindet sich in einer 
tiefen Rezession. Ihr Tiefpunkt wurde mit 
den harten Shutdown-Maßnahmen im 

April erreicht. Ab Mai setzt mit der schrittweisen 
Lockerung der Corona-bedingten Einschränkungen 
die wirtschaftliche Erholung ein. Diese wird im Mai 
und Juni angesichts des tiefen Produktionsein-
schnitts und teilweise sogar Produktionsstillstands 
im April zunächst sogar relativ deutlich ausfallen. 
Dennoch wird die gesamtwirtschaftliche Leistung 
im Durchschnitt des zweiten Quartals noch einmal 
sehr viel stärker zurückgehen als dies bereits mit 
-2,2 % im ersten Quartal erfolgte. Der weitere  
Erholungsprozess im zweiten Halbjahr und auch 
danach wird schleppend erfolgen und sich länger 
hinziehen. Die außenwirtschaftlichen Impulse 
werden noch über längere Zeit niedrig bleiben und 
die Verhaltensänderungen von Bürgern und Wirt-
schaft angesichts des Risikos eines Wiederaufflam-
mens der Pandemie fortbestehen. Auch wenn aus-
sagekräftige amtliche Konjunkturindikatoren erst 
für den Berichtsmonat April vorliegen, sprechen 
nicht nur die Lockerung des Shutdown, sondern 
auch konventionelle und weniger konventionelle 
Frühindikatoren dafür, dass der konjunkturelle 
Tiefpunkt hinter uns liegt. So haben sich z. B. das 
ifo Geschäftsklima und der Markit Einkaufsmana-
gerindex im Mai etwas erholt und hochfrequente 
Daten wie die Bewegungsdaten von Google oder 
der LKW-Fahrleistungsindex zeigen eine deutlich 
gesteigerte wirtschaftliche Aktivität an.

D I E  C O R O N A- PA N D E M I E  B Z W. D I E  M A S S -
NAHMEN ZU IHRER EINDÄMMUNG HABEN 
DIE DEUTSCHE WIRTSCHAFT IN EINE TIEFE 
R E Z ES S IO N G E F Ü H RT. Mit dem harten Shutdown 
im März und April wurde auch die Wirtschaftsleistung 
drastisch eingeschränkt. Mit der Lockerung der Kontakt- 
beschränkungen nimmt die wirtschaftliche Aktivität ab 
Mai wieder zu. Die wirtschaftliche Erholungsphase  
wird aber Zeit benötigen, weil die Risiken der Pandemie 
fortbestehen und Bürger und Wirtschaft ihr Verhalten 
darauf abstellen. Die auch im internationalen Vergleich 
umfangreichen Maßnahmen der Bundesregierung 
unterstützen den Erholungsprozess der Wirtschaft.
 
D I E  F O LG E N  D E S  H A RT E N  S H U T D O W N 
SCHLAGEN SICH NUN VOLLUMFÄNGLICH IN 
D E N A P R I L- E R G E B N I S S E N D E R AU F T R AG S-
E I N G Ä N G E U N D D E R P R O D U K T IO N I N D E R 
I N D U S T R I E N I E D E R. Nach den kräftigen Rück-
gängen im März waren im April noch stärkere Einbrüche 
zu verzeichnen. Auch die Konsumausgaben gingen im 
April zurück. Die Frühindikatoren deuten allerdings eine 
Belebung ab Mai an.
 
D E R KO N J U N K T U R E I N B RU C H U N D DI E 
PA N D E M I E B E DI N G T E N E I N S C H R Ä N K U N G E N 
T R E F F E N D E N A R B E I T S M A R K T M A S S I V.  
Die Erwerbstätigkeit nimmt stark ab. Die Arbeitslosigkeit 
stieg den zweiten Monat in Folge deutlich, wenn auch 
nicht so stark wie im Vormonat. Dabei werden durch 
umfangreiche Nutzung von Kurzarbeit Entlassungen 
vermieden.

IN KÜRZE

1               In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 16. Juni 2020 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um 
                Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten.
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WELTWIRTSCHAFT: GLOBALES BIP BRICHT 
IM ERSTEN QUARTAL EIN 
 
In den Daten für das erste Quartal 2020 wird all-
mählich das Ausmaß der weltweiten Rezession deut-
lich, die durch die Corona-Pandemie ausgelöst 
wurde. So ging die globale Wirtschaftsleistung im 
Vergleich zum Vorquartal preisbereinigt und in US-
Dollar um 2,9 % zurück. Während der Hochphase 
der Finanzkrise Anfang 2009 hatte der Rückgang 
des globalen BIP lediglich 1,9 % betragen. Für den 
Einbruch im ersten Quartal 2020 sind vor allem die 
chinesischen Produktionsunterbrechungen ab 
Jahresbeginn 2020 verantwortlich. Die globale Aus-
breitung der Pandemie und die in weiten Teilen der 
Welt ergriffenen Shutdown-Maßnahmen sind  
in diesen Daten noch nicht abgebildet. Auch der 
globale Warenhandel, der sich im ersten Vierteljahr 
um 2,5 % gegenüber dem Vorquartal verringerte, 
dürfte im Folgequartal noch einmal deutlich stär-
ker abfallen. Erste Stimmungsindikatoren senden 
indes vor dem Hintergrund der Lockerung der Shut-
down-Maßnahmen im internationalen Rahmen 
zaghaft positivere Signale: Der zusammengesetzte 

BRUTTOINLANDSPRODUKT UND ifo GESCHÄFTSKLIMA

Quellen: StBA, BBk, ifo Institut

Einkaufsmanagerindex von J. P. Morgan / IHS Markit 
erholte sich im Mai – ausgehend von seinem histo-
rischen Tiefstand im April von 26,2 Punkten – auf 
36,3 Punkte. Dieser Wert liegt allerdings weiterhin 
weit unterhalb der Wachstumsschwelle von 50 
Punkten sowie des Vorkrisenniveaus. Die OECD geht 
im Basisszenario ihrer Juni-Projektion davon aus, 
dass die globale Wirtschaftsleistung im Jahr 2020 um 
preis- und kaufkraftbereinigte 6,0 % schrumpfen 
wird. Zu Zeiten der weltweiten Finanzkrise belief 
sich das Minus auf lediglich 0,1 %. Damit ist die 
OECD deutlich pessimistischer als der IWF, der in 
seiner Projektion vom April noch von einer Kon-
traktion der Weltwirtschaft um 3,0 % ausging. Der 
Unterschied besteht vor allem in deutlich ungünsti-
geren Annahmen für den weiteren Verlauf in  

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J.P.MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J.P. Morgan/ IHS Markit, Macrobond
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den Schwellenländern. Für das Jahr 2021 erwarten 
beide Institutionen eine deutliche Belebung der 
globalen Wirtschaftsleistung (OECD: +5,2 %; IWF: 
+5,8 %). Ihr Vorkrisenniveau wird die Weltwirtschaft 
im Basisszenario der OECD erst zum Ende des 
Jahres 2021 wieder erreichen.

Die Indikatorenlage zum deutschen Außen-
handel ist gemischt. Während die Auftragseingänge 
aus dem Ausland im April saisonbereinigt um bei-
spiellose 28,1 % gegenüber dem Vormonat zurück-
gingen, fielen die ifo Exporterwartungen für das  
Verarbeitende Gewerbe im Mai per Saldo weniger 
pessimistisch aus als im April. Immerhin gehen  
aktuell knapp 14 % der Unternehmen von einer  
Verbesserung in den nächsten drei Monaten aus. 
Angesichts des historischen Absturzes im April ist 
für den deutschen Außenhandel ab Mai mit einer 
Belebung zu rechnen. Dennoch ist von einem deut-
lichen Rückgang der deutschen Exporte sowie 
Importe im Jahresdurchschnitt 2020 auszugehen.
 
EXPORTE UND IMPORTE VERZEICHNEN 
HISTORISCHE RÜCKGÄNGE
 
Im April sind die Ausfuhren von Waren und Dienst-
leistungen saisonbereinigt und in jeweiligen Preisen 
mit einem Rückgang von 23,6 % gegenüber März 
noch stärker eingebrochen als im Vormonat 
(-10,9 %). Im Zweimonatsvergleich März/April ergab 
sich eine historische Abnahme von 21,2 %. Davon 
waren die Ausfuhren in den Euroraum und die 
übrige EU stärker betroffen als die in Länder außer-

halb der EU. Es wurden vor allem weniger Kraft-
wagen, sonstige Fahrzeuge, Maschinen und elekt-
ronische Geräte ausgeführt.

Auch die Einfuhren von Waren und Dienst-
leistungen gingen im April saisonbereinigt und 
nominal gegenüber dem Vormonat mit -17,7 % 
deutlicher zurück als zuvor im März (-6,6 %). Im 
Zweimonatsvergleich sanken die Importe um bei-
spiellose 15,3 %. Hierzu trugen allerdings auch die 
niedrigeren Einfuhrpreise bei. 

Quellen: StBA, BBk

* Angaben in jeweiligen Preisen

4.Q. 1.Q. Feb. Mär. Apr.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR -0,2 -2,7 0,4 -10,9 -23,6

EINFUHR 0,3 -2,4 -1,0 -6,6 -17,7

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 0,5 -3,3 0,3 -7,7 -31,1
Eurozone -1,4 -5,8 -1,4 -13,8 -36,7

EU Nicht-Eurozone 2,0 1,6 6,1 -3,8 -29,9
Drittländer 1,5 -2,8 -0,2 -4,2 -27,0

EINFUHR -0,1 -2,9 -2,8 -4,4 -21,6
Eurozone -2,2 -5,2 -2,9 -7,8 -28,9

EU Nicht-Eurozone -0,3 -2,5 1,2 -8,6 -32,9
Drittländer 1,7 -1,2 -4,1 0,0 -11,4

AUSSENHANDEL*

(in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik BBk

WARENHANDEL
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INDUSTRIEPRODUKTION FÄLLT IM APRIL 
AUF 23-JÄHRIGEN TIEFSTAND

Die April-Ergebnisse für die Industrieproduktion 
in Deutschland spiegeln die wirtschaftlichen Aus-
wirkungen des Shutdown wider. Der Ausstoß der 
Industrie wurde saisonbereinigt um historische 
22,1 % gegenüber dem Vormonat heruntergefahren. 
Der entsprechende Indexwert von 70,0 Punkten 
(2015=100) markiert das niedrigste Niveau seit 
Januar 1997. Die Kfz-Produktion wurde mit 15,1 
Indexpunkten quasi eingestellt. Derweil wurde die 
Bauproduktion im April um 4,1 % gedrosselt. Im 
Zweimonatsvergleich März/April, der den gesamten 
Zeitraum des harten Shutdown abdeckt, wurde die 
Industrieproduktion um 20,6 % gesenkt. Dabei ging 
die Erzeugung der Kfz-Branche und des Maschinen-
baus besonders stark zurück (-57,5 % bzw. -18,8 %). 
Etwa zwei Drittel des Rückgangs der Industriepro-
duktion im März/April ist auf den Einbruch in die-
sen beiden Branchen zurückzuführen. Im Bauge-
werbe nahm die Produktion im Zweimonatsvergleich 
dagegen nur leicht um 1,2 % ab.

Die Auftragseingänge sind im Verarbeitenden 
Gewerbe im April um 25,8 % weggebrochen, was 
sowohl auf die Inlands- als auch die Auslandsnach-
frage zurückzuführen ist. Im Zweimonatsvergleich 
ergab sich eine Abnahme um 26,3 %. Angesichts 
dieser Tiefstände, der schrittweisen Lockerung der 
Shutdown-Maßnahmen und des allmählichen Wie-
deranlaufens der Kfz-Produktion ist mit einer spür-
baren Belebung der Industrieproduktion im Mai zu 
rechnen. Darauf deuten auch erste Frühindikatoren 
hin. Das ifo Geschäftsklima für das Verarbeitende 
Gewerbe hellte sich ausgehend von seinem Nega-
tivrekordniveau von -44,5 auf -36,4 Saldopunkte 
auf, verbleibt aber im unterkühlten Bereich. Der 
IndustrieTeilindex des Einkaufsmanagerindex von 
IHS Markit / BME verbesserte sich ebenfalls, wenn 
auch weniger deutlich. Derweil erhöht sich der 
Lkw-Fahrleistungsindex seit Mitte April tenden-
ziell wieder und liegt in seinem 7-Tage-Durch-
schnitt Ende Mai nur noch ca. 5 % unter seinem 
Vorjahresniveau.

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GEGEN VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

4. Q. 1. Q. Feb. Mär. Apr.
PRODUKTION
Insgesamt -1,8 -2,2 0,4 -11,0 -22,1

Vorleistungsgüter -0,8 0,9 1,8 -7,2 -13,8
Investitionsgüter -3,2 -5,0 -1,2 -15,6 -35,3
Konsumgüter 0,3 -2,0 1,8 -7,3 -8,7

UMSÄTZE
Insgesamt -0,8 -2,6 0,5 -10,9 -22,8

Inland -0,7 -1,5 -0,3 -8,9 -17,5
Ausland -0,8 -3,8 1,2 -12,8 -28,3

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -1,0 -2,5 -1,2 -15,0 -25,8

Inland -1,0 -2,3 1,9 -13,7 -22,3
Ausland -1,0 -2,7 -3,2 -16,0 -28,1
Vorleistungsgüter -0,4 2,6 0,9 -6,1 -22,7
Investitionsgüter -1,7 -6,2 -2,7 -22,5 -30,6
Konsumgüter 0,9 0,7 1,1 -1,8 -11,4

Quellen: StBA, BBk

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN
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ARBEITSMARKT: STEIGENDE ARBEITS-
LOSIGKEIT TROTZ MASSIVER KURZARBEIT

Im Berichtsmonat Mai verschärfte sich die Situation 
auf dem Arbeitsmarkt. Die Arbeitslosigkeit stieg 
saisonbereinigt erneut kräftig um 238.000 Personen 
und damit binnen zweier Monate um reichlich 
600.000. Nach den Ursprungszahlen (2,81 Mio. Per-
sonen) wurde der Vorjahresstand um 577.000 Per-
sonen überschritten. Kurzarbeit verhindert einen 
stärkeren Anstieg. Die Anzeigen für konjunkturelle 
Kurzarbeit waren im Mai (für 1,1 Mio. Personen) 
erneut hoch, aber nicht mehr so umfangreich wie 
zuvor. Das Gastgewerbe, die Metall- und Elektro-
industrie sowie die sonstigen Dienstleistungen 
bilden weiterhin den Schwerpunkt. Als der Shut-
down im März begann, erhielten nach vorläufigen 
Daten bereits 2,02 Mio. Personen konjunkturelles 
Kurzarbeitergeld. Damit war der Höchstwert wäh-
rend der Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 
bereits deutlich übertroffen. Im April wird nach 
vorläufigen Schätzungen der Bundesagentur für 
Arbeit ein Anstieg auf rd. 6 Mio. Personen erwartet.  

DER ZUVOR SCHWER GETROFFENE  
KONSUM BELEBT SICH WIEDER

Im April, der durchgängig von den Corona- 
Eindämmungsmaßnahmen betroffen war, ging 
nicht zuletzt der soziale Konsum spürbar zurück. 
Insbesondere der Einzelhandel und Dienstleistun-
gen in den Bereichen Freizeit, Unterhaltung, Kultur, 
Beherbergung und Gaststätten sowie Bildung, Er-
ziehung und Betreuung litten unter den Shutdown-
Maßnahmen. Nach einem Rückgang um 4,0 % im 
März nahmen die Umsätze im Einzelhandel ohne 
Kfz im April um weitere 6,5 % ab. Lichtblicke bieten 
jedoch bereits verfügbare Daten für die darauffol-
genden Monate: Nach Erreichen des historischen 
Tiefstands im Mai erholt sich das GfK Konsumklima 
für Juni bereits. Auch die Neuzulassungen von Pkw 
durch private Halter waren im Zuge der Filial-
schließungen in den Monaten März (-31,5 %) und 
April (-31,0 %) jeweils gegenüber dem Vormonat 
drastisch abgestürzt. Sie stiegen im Mai aber bereits 
wieder relativ spürbar an (+29,7 %). Das ifo Geschäfts-
klima im Einzelhandel fiel im März und April eben-
falls tief in den negativen Bereich, erholte sich im 
Mai aber fast wieder auf das Märzniveau. Die Preis-
entwicklung verlief weiterhin ruhig. Die Verbrau-
cherpreise gingen im Mai um 0,1 % zurück, bereinigt 
um rückläufige Energiepreise ergab sich hingegen 
ein schwacher Anstieg um 0,1 %. Die Inflationsrate 
fiel auf 0,6 %. Die Kerninflationsrate (ohne Energie 
und Nahrungsmittel) stieg indes leicht auf 1,2 %. Die 
Diskrepanz zum Verbraucherpreisindex verdeut-
licht den starken Abwärtsdruck der Energiepreise.

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % gg. Vormonat gg. Vorjahresmonat
Apr. Mai. Apr. Mai.

Insgesamt 0,4 -0,1 0,9 0,6
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation) 0,8 0,0 1,2 1,2

Nahrungsmittel 1,1 0,1 4,8 4,5

Bekleidung und Schuhe -0,9 0,4 -0,9 0,1

Pauschalreisen 15,8 -1,9 -3,4 -2,9

Beherbergungs- u.  
Gaststättendienstl. 0,3 0,4 2,4 2,1

Energie -3,0 -1,3 -5,8 -8,5

Haushaltsenergie -0,4 -0,8 -0,7 -1,8

Strom 0,3 0,0 4,4 4,2

Gas 0,0 0,0 1,8 1,7

Kraftstoffe -7,5 -3,2 -16,9 -22,5

Dienstleistungen 0,8 0,0 1,3 1,3
Insgesamt (saisonbereinigt) 0,0 -0,1 - –

Quellen: StBA, BBk

(Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

EINZELHANDELSUMSATZ (ohne Handel mit Kfz)
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ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB III)
4. Q. 1. Q. Mär. Apr. Mai.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,204 2,385 2,335 2,644 2,813
gg. Vorjahr in 1.000 4 26 34 415 577
gg. Vorperiode in 1.000* -6 -10 0 372 238
Arbeitslosenquote 4,8 5,2 5,1 5,8 6,1
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

4. Q. 1. Q. Feb. Mär. Apr.
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,5 45,0 45,0 45,0 44,9
gg. Vorjahr in 1.000 260 147 160 82 -218
gg. Vorperiode in 1.000* 48 13 2 -39 -275
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

4. Q. 1. Q. Jan. Feb. Mär.
in Mio. (Ursprungszahlen) 33,9 33,6 33,6 33,6 33,6
gg. Vorjahr in 1.000 456 386 434 394 330
gg. Vorperiode in 1.000* 105 75 41 10 -21

*kalender- und saisonbereinigte Angaben. 

Quellen: BA, StBA, BBk

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1000)

Quellen: BA, IAB, BBk

ifo BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND 
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

Quellen: StBA, BBk, ifo 

Monate, saisonbereinigt 

Die saisonbereinigte Erwerbstätigkeit im Inland 
sank im April gegenüber dem Vormonat um 
275.000 Personen. Dieser Rückgang war der bislang 
stärkste im wiedervereinigten Deutschland. Auch 
die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung – 
Stand März – nimmt nun um 21.000 Personen ab, 
insbesondere im Gastgewerbe, dem Verarbeitenden 
Gewerbe und bei der Arbeitnehmerüberlassung. 
Die Frühindikatoren lassen in den nächsten Monaten 
noch keine nachhaltige Erholung erwarten.
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